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Beitrag zur Geſchichte der hieſigen Tuchmacherei. rechtigt, und daß der Gewanntſchnitt nur allein den 
. Das vor wenigen Tagen von der Geſellen-Brü⸗Tuchmachern geſtattet ſein ſoll und zwar: weil das 
berſchaft des Loͤbl. Tuchmachergewerkes zu allgemei-Gewerk dieſe beiden Gerechtſame ſchon von Altersher 
ger Freude gefeierte Jubelfeſt erinnert an die Vor- beſeſſen habe. Die Manufaktur mußte alſo hier ſchon 
zeit unſerer Stadt. 250 Jahre beſteht die Lade je⸗ von einem ſolchen Umfange fein, daß die hieſigen 
ner Geſellen-Bruͤderſchaft; ſie ward am 14. Juli] Tuchmacher nicht genug Wolle zur Verarbeitung er⸗ 
1591 geſtiftet. Jahrhunderte vorher aber ward hier|balten konnten. Auch iſt in dem Kaufbriefe vom 
ſchon die Tuchmacherei betrieben. Als Herzog Hein⸗ D. September 1597, wodurch der Magiſtrat die 
dich III. (Fidelis) von Liegnitz ſtarb, und feine Laͤn⸗Stadt mit Regalien vom Kaiſer Rudolph II. er⸗ 
er unter ſeine 5 Soͤhne theilte, im Jahre 1309, kaufte, des Zeichengeldes von den Tuͤchern (ſpaͤtern 
wird der Stadt Grünberg nebſt Weichbild in derſſogenannten Walkgroͤſchels) als eines verkauften er: 
heilungsurkunde gedacht. Damals ſchon ſoll dieſheblichen Regales erwähnt. 1631 zählte die hieſige 
uchmacherei das Hauptgewerbe der hieſigen Ein- Tuchmacherzunft 700 Meiſter. Wahrſcheinlich trifft 
ohner geweſen fein, und es iſt wahrſcheinlich, daß das Alter der hieſigen Tuchmacherei mit dem Alter 
as Tuchmachergewerk ſich bereits zu jener Zeit im [der hieſigen Stadt zuſammen. Um die Mitte des 
elite der großen und kleinen Walke, des Tuchma⸗ 12. Jahrhunderts, unter der Regierung Kaiſer Fries 
ervorwerkes und des Faͤrbehauſes, an deſſen Steleldrich I. (Rothbart) zogen ſich Deutſche aus Flan⸗ 
etzt das Spinnhaus ſteht, befunden hat. Die Er⸗ dern und anderen niederländifchen Provinzen, wohin 
derbungs⸗Documente über dieſe Grundſtuͤcke fehlen, ſie durch Carl den Großen vertrieben worden, in. 
Während die über die ſpaͤter acquirirten als: der Brett- die ehemals Slaviſchen Provinzen, Meiſſen, die 

Ike vom 16. Auguſt 1601, und der Schneidewalke Mark, Schleſien und die Lauſitzen. Große Waſſer⸗ 
um 30. Auguſt 1621 noch vorhanden ſind. Die fluthen veranlaßten ſie, die Niederlande zu verlaſſen. 
im Jahre 1418 vom Herzog Heinrich X. beſtaͤ⸗ Diele Flamlaͤnder brachten die Weberei, namentlich 
igten Statuten unterſtuͤtzen die Annahme, daß da- Wollenweberei und Tuchmacherei in ihre neue Heiz. 
mals die Tuchmacherei das Gewerbe der Mehrzahl math und lebten in neu gegründeten Städten: nach 
er Einwohner geweſen iſt. Die eheliche Guͤterge- dem mitgebrachten Rechte, dem ſogenannten Flaͤm i⸗ 
meinſchaft diente zur Aufrechterhaltung des Kredits [hen Rechte. Vermoͤge dieſes Rechtes waren die 
er Tuchmacher. Ein noch vorhandenes Privilegium von den Eheleuten zuſammengebrachten und erwor⸗ 
des Herzogs Johann zu Sagan und Glogau vom benen Güter fo gemeinſchaftlich, daß die Glaͤubiger 
Jahre 1479 beſtimmte, daß nur die wirklich gelern- ohne Unterſchied ſich daran bezahlt machen konnten, 
ten Tuchmacher zu Gruͤnberg Wolle einzukaufen bes und beim Todesfalle fiel die eine Haͤlfte ſolcher Güͤ⸗ 
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ter den Kindern oder, in Ermangelung derer, denſger junger Mann und man habe ſich himmliſch amu⸗ 
nächſten Anverwandten des Verſtorbenen, die anderefſirt. Volkmar aber hatte ſich hoͤlliſch ennuyrt. 
dem hinterbliebenen Ehegatten zu. Die Ueberein⸗ ſchoͤpfte tief Athem, als er den Abſchied und das 
ſtimmung des Rechtes mit den hieſigen noch heute Haus hinter ſich hatte und ſeufzte mehrmal in ſi 
geltenden, der uralte Betrieb der Tuchmacherei in hinein: O Aurelie, was hab' ich fuͤr dich gelitten! 
hieſiger Stadt, deren deutſcher Name, waͤhrend die 1 

umliegenden alten Dorfſchaften nur ſlaviſche Namen 5 


führen, und daß andere unfern gelegene Städte, in Am Morgen erkundigte Volkmar ſich bei der 


welchen die Tuchmacherei ebenfalls ſeit dem 12. Dame des Hauſes, wie ſie geruht. Er wurde mit 
Jahrhunderte blüht, als z. B. Goͤrlitz, durch Flamlaͤn⸗ ſuperlativer Freundlichkeit empfangen und ermuthigte 
der gebaut und bevoͤlkert worden, begründen jene ſſich allmälig, ihr feine Herzensangelegenheit zu ent 
Vermuthung. Wenn aber die flaͤmiſchen Weber alsfdecken und um Aureliens Hand zu bitten, nachdem 
ein barſcher Stamm geſchildert werden, woher diefer bereits ihr Herz beſitze, und fein Vater mit Freu 

noch üblichen Ausdruͤcke „ein flaͤmiſches Geſicht,“ ein den feine Einwilligung gegeben. 
flaͤmiſcher Mann“ und das Zeitwort „flaͤmſchen“ ent: Hier verſchwand das gnaͤdige Laͤcheln um den 
ſtanden find, fo wollen wir uns freuen, daß fie ih-Mund der Goͤnnerin und unheildrohendes Stirne⸗ 
ren Nachkommen, welche ſich ſeit Jahrhunderte alsfrunzeln flieg wie eine dunkle Wolke drei Sekunden 
friedliebende gute Bürger bewährten, nur die Ge- lang über Volkmars ſichere Hoffnung empor. Mar 
werbsthätigkeit hinterlaſſen haben, welche immer) dame Murr ſah nun doch wohl ein, welchem Umſtande 
bluͤhen moͤge! fie das zur Reue erwachte Gewiſſen des Herrn A 
. v. W. — ſeeſſors, ſo wie deſſen poetiſchen Weihrauch zu dans 
ken habe, und ihre Empfindlichkeit wollte ſich feind⸗ 


— — lich regen. Doch es war ja ihre Tochter, ihr ver⸗ 

e 8 i jungtes Ebenbild, dem fie: Volkmars Huldigungen 
Nie ohne Negeuſchirm. dankte, und die muͤtterliche Eitelkeit trat im naͤch⸗ 
Novelle. : ſten Augenblicke verſoͤhnend ein, wo ihr Bewußtſein 


read), fie höhere Pläne mit Aurelien ge Sie s 
Volkmar wußte die Ehre zu ſchaͤtzen und ge- taſirte ſich einen Schwarm TE 8 
ſchickt die ſchoͤngeiſtigen Frauen und Jungfrauen, ſadelicher Gutsbeſitzer, Räthe und vielleicht einiger 
fämmtlich dem Nachſommer und Spaͤtherbſt des Le⸗ Praͤſidenten zur Auswahl eines wuͤrdigen Gatten für 
bens angehoͤrig, für ſich zu enchantiren. Er ſprach ihre geiſt⸗ und koͤrperſchoͤne Tochter; indeß ein fo 
beſcheiden ſeine Meinung aus, bat bald hier bald|artiger, ſo durchaus poetiſcher Schwiegerſohn, wie 
da Eine der Damen um Berichtigung, wagte nur der Aſſeſſor, der ja noch Rath, Praͤſident und Mi⸗ 
ſelten eine ſchuͤchterne Einwendung, fobald er um niſter werden konnte, war in der Wirklichkeit jeden⸗ 
fein eignes Urtheil angeſprochen wurde und appel⸗ falls eben ſo hoch, wo nicht höher zu beachten, als 
lirte zuletzt immer an den Richterſpruch der Koͤni⸗ jene vornehmere Schwiegerſoͤhne ihrer Phantaſie. 
in und Generalpaͤchterin des aͤſthetiſchen Geſchmacks Auch war es ihr erwünſcht, aus Rache wegen der 
von Mummelshauſen, an Madame Murr. Alles Emancipationsangelegenheit, die bei ihr nach der 
was er ſagte, wußte er mit einer feinen artigen urſprünglichen Auffaſſung zur ſixen Idee geworden 
Wendung fuͤr die Geſellſchaft oder für die eine undſgegen Herrn Murr in die ernſteſte Oppoſition zu 
andere Dame zu verzieren, jedes negative Lob mit kreten, da ſie wohl wußte, daß er um keinen Preis 
einer poſitiven Bewunderung in anderer Hinſicht zuſdie Verbindung mit dem Sohne des verhaßten Mäusler 
verſüßen und auf einem Umwege dann jedesmal zu eingehen, werde, was ſie ſich vornahm, glaͤnzend 
einer Huldigung an die Schoͤpferin des Vereins zu durchzuführen. So wurde die Eitelkeit der Dame, 
gelangen, die ihm ſelbſtgefaͤllig zugefluͤſtert, fie allein von mehren Seiten angeregt, wirkſam für die Lie⸗ 
habe alle dieſe Geiſtesbluͤthen erzogen und veredelt. benden, wozu nech ein wenig die ſentimentale Rück⸗ 
Als die Sitzung zu Ende war, geftand ſich — . trat, zwei ſo eng verbundene Herzen nicht un⸗ 

les heimlich, der Aſſeſſor fei ein hoͤchſt liebenswuͤrdi⸗ gluͤcklich zu machen. 


des eigenen Werthes ſich verletzt fühlte. Zwar hatte 
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u Madame Murr's Stirne war laͤngſt wieder glatt — Doch bier handelts ſich um keine Bagatellen, 
als ihr Schweigen noch fortdauerte. Volkmar bielt ſondern um die Ehre unſeres Hauſes, um das Wohl 
e in banger Erwartung aus, ob fein Calcul richtig unſeres einzigen Kindes! at 
Läceſen fein würde, Endlich verkuͤndigte ihm ein Nun, was giebt's denn? fragte Murr muͤrriſch 
fi eln und ein gütiger Blick, daß das Glücksrad weiter. 5 
ner Wünſche auf einem Treffer ſtehen geblieben Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichtsaſſeſſor Herr 
und Madame Murr Außerte ſich: Ich habe Ihren Mäusler zu Gruͤnbach iſt, wie ich aus ſicherem 
taf dag, fo weit deſſen Gewährung von mir abhängt Munde weiß, feſt entſchloſſen um unſere Aurelie 
lich doch reiflich erwogen, um Sie ſobald als mögs|anzuhalten. ; } . 
ed der Qual der Ungewißheit zu erlöfen, und Wos?! — ſchrie Murr, wie von einem elektri⸗ 
zar Ihnen, daß ich Nichts einzuwenden habe. ſchen Schlage getroffen, Maͤusler, der Sohn des 
Her, unte, auch bei andern Wünſchen, ich das ſchöne Juſtizrathes, dieſes hämiſchen ſuperklugen unaus⸗ 
Tode meiner Aurelie durch Verſagung vielleicht zumſſtehlichen Alten, meines ärgften Feindes, dieſer Ju⸗ 
ge berwunden, wenn Sie wirklich ihre heiße Ge- ſſtizrathſohn meine Tochter! Nimmermehr, in alle 
liebe beſitzen. Ewigkeit nicht. 
ihre Meine gütige Mutter! fiel Volkmar freudig ein Was kann denn der Sohn, dieſer liebenswuͤr⸗ 
Hand kuͤſſend. dige achtbare junge Mann, der unſere Aurelie ſo 
Gatte tur fürchte ich ſehr den Widerſpruch meinesjinnig liebt, und von ihr wiedergeliebt wird, für 
nit en, fuhr fie fort, Sie wiſſen, wie ſeltſam er Deine alberne Feindſchaft mit feinem Vater, wen⸗ 
Ibrem Herrn Vater, dem Juſtizrath, ſteht. dete Madame Murr ruhig ein. f 
hoſße Sch weiß es, doch unter Ihrer Mitwirkung. Albern oder nicht, Sohn oder Vater, gleichvielz 
ich die Beſiegung jedes Hinderniſſes. ich haſſe die ganze Sippſchaft bis zum Tode! wü⸗ 
zart Hoffen Sie nicht zu viel. Sie kennen die uns|thete der Aufgeregte fort, deſſen allerſchwächſte Seite 
lin e Halsſtarrigkeit Herrn Murrs in gewiſſen Punk- betroffen war. r 
fer nicht; doch verſpreche ich Ihnen, Alles für un⸗ Und Du wirſt, wiege Du klug biſt, dennoch 
bald lan gegen ihn aufzubieten, und will ihn dep: Deine Einwilligung geben! ' 
Ant gleich auf Ihren perſoͤnlichen oder ſchriftlichen Wie ſo? fragte Murr, einen Augenblick verdutzt. 
fen ag vorbereiten, mit dem Sie nicht fäumen dür⸗ Weil ich es wünſche, war die Antwort. ö 
fie nes habe meine Einleitung einen Erfolg, welchen: Wirklich? Wie Du es wuͤnſcheſt, weil Du den 
wolle. jungen Maͤusler protegirſt; weil er Dir ein Ge— 
Ich boffe das Beſte unter Ihrem und des Him- burtstag Gedicht überreicht hat. Dho, Madame! 
Zuthun. Laſſen Sie mich dankbar ibre mütter-noch bin ich Herr im Haufe und im vollen Beſitze 
von Dand kuͤſſen, und dann meinen theuern Vaterſ meiner Vaterrechte, verſtehen Sie mich? Ich ſage 
Meinem Glüde zu unterrichten eilen. Ihnen, ich will eher ſiebenmal in einem Platzregen 
f hun Sie das, und nun leben Sie indeß wohl! durch und durch naß werden, oder eine Viertelſtunde 
mien Madame Murr, ihm mit gnaͤdiger Protektor- lang im graͤfenberger Sturzbade aushalten, als daß 
von dale and reichend. Ich unterrichte Sie bald ich 2 . zu der Heirath gebe; verſte⸗ 
aum Erfolge. hen Sie mich? 8 ‚ 
lein amar — Herr Murr wurde wieder zu Nun, fo muß ich Ihnen denn frgem, daß ich 
er hal, ſchweren Aerger aus dem Comptoir gerufenz zu ſehr fürchte, der Juſtizratb, deſſen harmloſen 
als daß aber doch zu viel Reſpekt vor ſeiner Frau, Spaß Sie niemals recht verſtehen, werde diesmal 


Meg 


er nicht ſogleich erfchienen. wäre. ſehr Ernſt gegen Sie verfahren. — 
— weißt, 5 ich ein liebe, Trudelchen Wie meinen Sie das? fragte Murr veraͤchtlich. 
galelle taud, wollte ich ſagen — wegen jeder Bas Ich meine, fuhr fie ruhig fort, er werde Ih⸗ 
riſſe s den oft wichtigſten Geſchaͤften herausge- ren ſtrafbaren Emancipationseifer bei der Regie⸗ 
chen zu werden, und dennoch verſparſt Du derglei- rung in ein ſehr düfteres Licht ſtellen, er werde Sie 
icht bis zur Mahl- oder Schlafenszeit. als einen unruhigen Kopf bezeichnen. k 
°gatelle? O mein Herr, ich bin weife genug, Das kann er nicht; dann waͤre er ein ehrloſer 


Ba — 2 [4 . 
gatelle ohne Sie abzumachen, eiferte die Gattin, Irachſuͤchtiger Lügner! 


* — 5 
Keineswegs! er würde die vollkommene Wahr. Vermiſchtes. 18 
heit ſagen, es fehlt gluͤcklicherweiſe nicht an Zeugen. Der Sturm am Sonntag, den 18. Juli, bal 


Man wird indeß Sie hoffentlich nicht gleich in eineſſich über ganz Deutſchland hin verbreitet und an 


eſtung ſtecken; allein man wird Sie ſcharf inquiri⸗ ſehr vielen Orten großen Schaden an erichtet. J. 
2 — 1 ad unter polizeiliche Aufſicht ſtellen. Berlin hob der Se das 2 5 Zinkdach des Cl 
Mich, unter polizeiliche Aufſicht! murmelteſſenbahnhofes ab und warf es in die Stadt. — An 
Murr entſetzt vor ſich hin, und es ſchien ihm wie- ſtaͤrkſten tobte der von Südweſt kommende Stur 
der wahrſcheinlich, daß der Juſtizrath bei boͤſem Wil⸗fauf dem Bodenſee und zog von da den Rhein hinab 
len ihm wirklich Unannehmlichkeiten bereiten koͤnne, uber Karlsruhe, Mannheim nach Rheinbaiern. —” 
was er ſich bereits ſeit jenem Abend in der Reſſource Auffallend iſt die Bemerkung, daß der heiße Wild 
wegraiſonnirt. Indeß ermannte er ſich wieder und die Wirkung des Sirocco hatte; die Menſchen üble 
ſegte: Mag er thun, was er verantworten kannl ten ſich matt und beklommen und ſelbſt das Laub dieß 
Ueber Aurelia's Hand habe ich bereits verfügt und Baͤume trauerte. 
mein einmal gegebenes Wort nehme ich um keinen An den Telegraphen werden die Briefe befann 
Preis zurück. g — lich nicht gefchrieben, ſondern geſteckt. Es ſind alſo 
Wie, Herr Murr, ohne meine Beiſtimmungſdie eigentlichſten Steckbriefe, und fie verfolgen 
baͤtten Sie das gewagt! trief die lyriſche Muſe vonjtbre Leute fo gut, daß es jetzt eine ordentliche Kun 


Mummelshauſen mit funkelnden Blicken. iſt, zu ſtehlen. In London war neulich der Coſſi 
„ Gortſetzung folgt.) rer eines Bankierhauſes mit Zmal hunderttauſend 


W 8 und mit Dampf nach Frankreich entflohen. Allein 
Deer Schütze. Iſchneller als er ankam, war's den Leuten in Mar 
Mein Saͤngerherz! du biſt ein Koͤcher, ſeille geſteckt und hinter dem Markeur im Hotel, 


Die Lieder drin ſind meine Pfeile, da er abtrat, ſtand der Beamte der Polizei. a 
Die von der Liebe goldnen Bogen Die berühmte Sängerin Catalani iſt auf ih 
Hinflammen mit des Fittigs Eile. rem ſchoͤnen Landſitze am Comer See geſtorbel, 


Du Herz des Liebchens! biſt der Zielpunkt, Ihre dankbaren Erben wollen ihre Kehle in Spin? 
Wohin die Liederpfeile jagen, 5 tus aufbewahren. | 
Und ich, der Schüße, bin der König, Zu Merfeburg 


4 . | 1 { ereignete ; als 
Darf deinen Liebesorden tragen. N tage früh vor 4 Uhr im 5 a e en 


Franks und etwas einzelnem Gelde durchgegangen 


2 Scharre auf dem Neumarkt eine Pulver - Exploſion, 


durch welche das Dach abgeworfen, die 


Thräueuſprache. nahen Kirche und einiger Nachbarhäufer zerſchlagen 
Mein Aug' ſpricht eine Sprache, und die Schlaͤfer aus dem Schlafe geſchreckt wur? 
Seitdem es nicht mehr lacht; ö den. Am ſchlimmſten erging es dem Lehrlinge mel: 
Die hat der Schmerz, fein Meifter cher, wahrſcheinlich durch eine brennende Zigarre o der 
Ihm kraͤftig beigebracht. dergl., das Ungluͤck veranlaßt hatte; er wurde jäm⸗ 
Doch wer verſteht die Sprache, merlich verbrannt in's Spital geſchafft. ; 
Die ſtumm mir ſtroͤmet fort! Unter allen Sparkaſſen, die des ſehr geehrten 
Die Seufzer ſind Gedanken, Leſers nicht ausgenommen, gedeiht die oͤſterreichiſche 
und Thraͤne iſt das Wort. am beſten. Im letzten Jahr belief ſich ihr Verkeht 
O ja! ein Auge kennet auf die Summe von 80 Millionen Gulden, und 
Die Sprache, ſchmerzbeſchwert: — jetzt deſitzt ie ein Stammvermoͤgen von faſt 1 Million 
Hat ihm derſelbe Meiſter 5 Gulden. Ein gutes Zeugniß fur Oeſtreich in vieler 
Die Sprache wohl gelehrt? — Beziehung. 109 
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